un bu ln 


＋Politiſche Wochenſchau. 


Wir ſind in der Pfingſtzeit, das Himmelfahrtsfeſt hat uns 
das Thor weit geöffnet, durch welches der Weg hineinführt in die 
lieblichſte Zeit des Jahres, in welcher ſich uns die Natur im vollen 
Zauberreiz präſentiert, ewig einfach und rein, ewig ſchön. Es iſt 
erklärlich, daß in den legten Tagen vor dem Pfingſtfeſt der gewöhn⸗ 
liche Sterbliche gerade nicht die größte Neigung empfindet, ſich mit 
der Politik eingehender zu beſchäftigen, und ſo werden die Redner 
in den drei Parlamenten, die zur Zeit in Berlin tagen, „wohl 
kaum auf ihre Koſten kommen.“ Wer für Pfingſten keine großen 


Pläne des Genaueren auszuarbeiten hat, der hat mit kleineren 


Reiſetouren, ſei es auch nur eine Frühparthie oder ein Nachmittags⸗ 
Ausflug, zu thun, denn zu Pfingſten bleibt doch nicht gern zu 
Hauſe, wer nicht direct muß. Grüner Laubſchmuck kündigt zeitig 
des Feſtes Charakter an, und mag man ſich auch an manche 
unliebſamen Ausflugs⸗Intermezzi von früher her erinnern, immer 
heißt es wieder: Einmal iſt ja nur Pfingſten im Jahr! Und fo 
iſt's recht! Wer die grauen Werkeltagsſorgen, allen politiſchen 
Streit ſich bei Zeiten aus dem Kopfe ſchlägt, wer dann daran 
denkt, daß es neben vielem Unbehaglichen doch auch wahrhaft 
ſchöne Stunden giebt, der thut am beſten. Freilich entbindet das 
den Chroniſten nicht von der Pflicht, darüber zu berichten, wie er 
in der Welt ſteht vor Pfingſten. 

Die Zeit vor Pfingſten ſteht auch politiſch in einem gewiſſen 
Gegenſatz zu der vor dem letzten hohen Feſt, vor Oſtern. Damals 
war ſchon geraume Friſt vor dem Feſt eine Ruhepauſe eingetreten, 
aber das minder Ruhige folgte hinterher, gerade zum Oſterfeſttage 
gab es die türkiſche Kriegserklärung an Griechenland. Hat uns 
der Krieg nicht unmittelbar auch intereſſiert, viel war daraus zu 
lernen, und darüber können wir unſerer Genugthuung gern Aus⸗ 
druck geben, daß doch aus dieſem Kriegsbrand kein größeres 
Kriegsfeuer geworden iſt, das uns ſchließlich doch auch hätte ein⸗ 
heizen können. Es war das gar nicht ſo unmöglich, denn eine 
ganze Zahl von europäiſchen Diplomaten wa ja, wie erinnerlich, 
dabei, in das Feuer zu blaſen, ſtatt es zu löſchen. Und fürſtliche 
Damen halfen dabei. Nun, die einen wie die anderen Herrſchaften 
werden auch ihre Erfahrungen gemacht haben und am Ende doch 
auch etwas gelernt haben, vor Allem, den alten Spruch beherzigen: 
„Ehrlich währt am längſten auch in der Politik! Die Friedens⸗ 
verhandlungen haben ja gerade noch keine Fortſchritte gemacht, 
von welchen man ſagen könnte, ſie wären bedeutend, aber es wird 
ſchon zum Frieden kommen. Ob nun allerdings in Griechenland 
ſelbſt, das iſt die große Frage, denn nicht wenige Einwohner des 
heute weder ſchönen, noch klaſſiſchen Landes träumen noch ernſtlich 
von einer Republik, weil es ja ſehr bequem iſt, den König Georg 
und den Kronprinzen Konſtantin für die Feigheit der griechiſchen 
Soldaten verantworlich zu machen. Edel iſt es freilich nicht und 
gerecht noch weniger, aber Edelmuth und Gerechtigkeit ſucht man 
im Lande des Staatsbankerotts vergebens. 

Mit dem prompten Schluß des Reichstages und des 
preußiſchen Landtages vierzehn Tage vor Pfingſten, mit welchem 
allgemein gerechnet wurde, iſt es nichts geworden, im Gegenthei l 


Der kleine Bruder. 
Eine Kindergeſchichte von Paul und Victor Margueritte. 
Aus dem Franzöſiſchen von Leon Welden. 
(Nachdruck verboten.) 

Es geht etwas Wichtiges vor. Das Haus iſt ſeit acht Tagen 
in Aufregung; Willy zerbricht ſich den Kopf. Er hat gut ſich 
erkundigen, Jeder nimmt eine geheimnißvolle Miene an, legt 
einen Finger auf ſeinen Mund und reißt die Augen auf: „Bſt! 
Bſt!“ Er ſieht ſeine Mama nur noch des Nachmittags und immer 
findet er ſie auf ihrer Chaiſelongue ausgeſtreckt. Papa hat ganz 
gewiß etwas. Er geht ungeduldig auf der Terraſſe hin und her, 
die Hände auf dem Rücken.... Er erwartet Jemand. Wen? 
Man klingelt! Wer klingelt da? Willy ſtürzt hinaus auf die 
Freitreppe. = x 

Ei ſieh' da! Doktor Ripert, der Arzt. Es ift aber doch 
Niemand krank .... Er iſt ganz munter heute Morgen, der 
Doktor Ripert. Willy, der ſonſt eine ſchreckliche Angſt hat vor 
Aerzten, verabſcheut gerade ihn nicht zu ſehr; er lächelt immer ſo 
freundlich, ift friſch raſirt, klein, dick, roſig und hat gewöhnlich 
in ſeiner Weſtentaſche eine kleine runde Schachtel aus Schildkrot, 
voll mit Anis Bonbons. N | 

„Gut Morgen! gut Morgen!“ jagt Doktor Ripert, indem 
er Willy im Vorbeigehen flüchtig auf die Wange klopft. 

Munter, ohne Zweifel, aber in Gedanken. Was geht da 
vor? Doktor Ripert muß eine wichtige Nachricht bringen. Viel⸗ 
leicht iſt die Anisbonbonsverkäuferin geſtorben . . 
— wer weiß — giebt es etwas Neues von da drüben, von China 


u 
Halt, da eilt Luiſe eben raſch vorbei. Sie trägt einen ganzen 
Berg von Servietten 
„Luiſe! Luiſe!“ 7 
„Ich habe keine Zeit.“ 
Willy läuft ihr nach, hängt ſich an ihre Röcke. 
„Was giebt es denn, Luiſe?“ 
„Laſſen Sie mich ſchnell los, ich habe keine Zeit!“ 
Willy ſtrampelt und heult: 
„Ich will es wiſſen!“ B 
„Man erwartet Ihre kleine Schweſter! So, find Sie nun 
zufrieden!“ 2 , 
Luiſe iſt verſchwunden. Willy ſteht da wie angewurzelt, mit 
offenem Munde. Iſt es wohl wahr? Iſt es möglich 
Schon ſeit mehreren Monaten erwartet man ſie nun, die kleine 


oder auch 


Sonntag, den 30. Mai 


iſt forſch weiter gearbeitet, der Reichstag freilich mit ſehr beſchluß⸗ 
unfähigem Hauſe. Alle Augenblicke mußte die Sitzung um eine 
halbe Stunde vertagt werden, um die Volksvertreter heranzuholen, 
und wenn man dann von Neuem zu verhandeln begann, ſo waren 
zur Beſchlußfähigkeit immer noch nicht genug da. Hübſch iſt das 
nicht, und mag nun ein Abgeordneter mit einer Geſetzesvorlage 
noch ſo wenig einverſtanden ſein, da ſein muß er, das Recht, nach 
ſeiner Ueberzeugung zu ſtimmen, wird ihm ja Niemand nehmen. 
So hat die Handwerkervorlage viel Zeit in Anſpruch genommen, 
und gerade hier hätte der Reichstag ſofort klar ſagen ſollen: Ja 
oder nein! Der Reichstag hat außerdem noch eine Reihe von 
kleineren Vorlagen erledigt. Beide Häuſer tagten vom preußiſchen 
Landtage, Herrenhaus, wie Abgeordnetenhaus. Das Erſtere er⸗ 
ledigte vor allen Dingen den vom Abgeordnetenhauſe ſo ſpät fertig 
geſtellten Staatshaushalt, das Abgeordnetenhaus berieth in dritter 
Leſung die Sekundärbahnvorlage und andere Entwürfe. 

Kriſengerüchte haben in den letzten Tagen natürlich auch 
wieder nicht gefehlt, aber mit ihrer Wahrheit war es auch nicht 
beſſer beſtellt, wie früher. Freilich läßt ſich wohl kaum verhehlen, 
daß nach Reichstagsſchluß und bis zum Wiederzuſammentritt in 
der nächſten Seſſion doch wohl einige Veränderungen in den 
höchſten Beamtenſtellen eintreten und neue Männer auf dem Plane 
erſcheinen werden. Man braucht nicht ſofort anzunehmen, daß 
auch der Reichskanzler amtsmüde ſei, aber die Amtsmüdigkeit iſt 
heute doch wohl weiter verbreitet, als man lange annahm. Die 
Verhältniſſe haben ſich, mit der Zeit der Reichskanzlerſchaft des 
Fürſten Bismarck verglichen, bedeutend geändert, und dieſe Aende⸗ 
rung zieht auch gebieteriſch manchen perſönlichen Wechſel nach ſich. 
— Gegen den ehemaligen Kommiſſar von der Berliner politiſchen 
Polizei, von Tauſch, der im Prozeß Leckert⸗Lützow wegen Mein⸗ 
eides verhaftet wurde, hat nunmehr die Schwurgerichtsverhandlung 
begonnen. Der Prozeß wird bedeutende Zeit in Anſpruch nehmen. 
Der Gang der Verhandlung geſtaltet ſich für Tauſch recht be⸗ 
laſtend. — Gegenüber den neuen Zollſchraubereien der Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika hat die deutſche Reichsregierung den 
erſten offiziellen Proteſtſchritt gethan. Hoffentlich dringt ſie in 
Güte durch, und zweifellos iſt jedenfalls, daß wir uns von drüben 
nicht Alles und Jedes gefallen laſſen können. Damit gelangen 
wir denn doch zu mehr wie unhaltbaren Zuſtänden. 

In den Parlamenten des Auslandes hat es ziemlich umfang⸗ 
reiche politiſche Debatten gegeben, bei welchem aber etwas Neues nicht 
weiter herausgekommen iſt. Es bleibt beim Alten! So ver⸗ 
handelte man in Paris über die Orientwirren, in Wien über 
allgemeine innere Angelegenheiten, an ſehr lebhaften Tone hat es 
nirgendwo gefehlt, aber das Reſultat war das gemeldete. Auch 
anderswo zeigt ſich Pfingſtluft, die am politiſchen Intereſſe zehrt. 


Neuregelung des Dienſteinkommens der Gemeinde⸗ 
Lehrer in Thorn. 
(Zuſchrift an die Redaktion.) 
III 


Bezüglich der finanziellen Wirkung der vom Magiſtrate entworfenen 


Gehaltsordnung heißt es, daß dieſelbe jährlich einen Mehraufwand von 6 bis 


Schweſter. Willy hat wohl ſagen hören, im vergangenen Jahre, 
daß man ſie in China beſtellt habe. Aber ſie kommt nicht. Ver⸗ 
gebens hat Willy lange Zeit hindurch täglich an einer Stelle des 
Gartens, von der aus man das Meer erblickt, Ausguck gehalten. 
Sein Herz hat geklopft bei jedem Schiffe, das er bemerkte, ein 
ferner Rauch zuerſt am blauen Himmel, dann ein niedliches, 
kleines Boot, deſſen feine Maſten und winzige Schornſteine man 
nach und nach unterſcheidet. Aber immer wurde das Schiff größer 
und größer und lief ſchließlich immer mit entfaltenen Segeln in 
den Hafen ein, ohne ein Schweſterchen zu bringen. Es war am 
Ende zum Verzweifeln. Willy hatte die Hoffnung aufgegeben, 
die verſprochene kleine Schweſter übers Meer kommen ſehen. 

Er erwartet ſie überhaupt nicht mehr. Luiſe wollte ihn 
augenſcheinlich zum Beſten halten. Nicht ein einziges Schiff am 
Horizont geſtern. Es müßte höchſtens dieſe Nacht eines ange⸗ 
kommen ſein. Aber Willy würde ja den Ruf gehört haben, den 
die Schiffe ausſtoßen, wenn ſie in den Hafen einlaufen wollen, 
jenes fürchterliche Brüllen, das aus dem Schlunde eines hölliſchen 
Ungeheuers hervorzukommen ſcheint und bei dem die kleinen Knaben 
über Hals und Kopf die Flucht ergreifen. 

Uebrigens, iſt es denn überhaupt bewieſen, daß die kleinen 
Kinder von China kommen? Glaubwürdige Perſonen beſtätigen 
es, das iſt wohl wahr. Aber es giebt auch andere Anfichten. 
Jean, der Kammerdiener, zum Beiſpiel behauptet — und Willy 
glaubte es noch jüngſt — daß man ſie unter dem Kohl findet. 
Wie oft iſt er neugierig im Küchengarten herumgelaufen und hat 
unter alle Blätter geguckt! Nichts ! ... Firmin, der Gärtner, 
hat im Frühling auf ſeine Bitte hin ſogar ein Beet mit einer 
beſonderen Sorte von Kohl bepflanzt, Kleinſchweſter⸗Kohl genannt. 
Aber die Kohlköpfe waren ganz wie die gewöhnlichen und Willy 
hat unter ihren Blättern nie die geringſte Spur von einer kleinen 
Schweſter entdeckt. 

Wenn es nun aber doch wahr wäre? Wenn ſie dieſe Nacht 
angekommen wäre, mit einem heimlich in den Hafen eingelaufenen 
Schiffe? Wahrſcheinlich iſt das die Nachricht, die Doktor Ripert 
bringt .. .. Und von einem plötzlichen Schwindel erfaßt, hüpft 
Willy vor Freude auf einem Bein und ſtößt unartikulirte Schreie 
aus. Man ſollte aber doch Klarheit haben in der Sache. Gehen 
wir Großpapa fragen!. 

Eroßpapa Vernobre wohnt am Ende des Gartens in einem 
alten Pavillon. Willy begiebt ſich mit kleinen Sprüngen dort⸗ 
hin. 


(Zweites Blatt.) 
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7000 M. verurſachen würde. Vergleicht man aber die Leiſtungen des Staates 
die er bisher zur Lehrerbeſoldung erfüllt hat, mit denen, zu welchen er nach 
dem Geſetz vom 3. März d. Is. verpflichtet iſt, ſo ergiebt ſich — wie aus 
folgender Rechnung erſichtlich iſt — dabei ein Plus zu Gunſten der Stadt 
in Höhe von 3300 M. 
A. Die bisherige jährliche Leiſtung des Staates zur Lehrerbeſoldung. 

Staatszuſchuß 
für jede der 


Demnach insgeſammt: 
Stellen bisher 


Die Stadt hat gegenwärtig 


4 erite bezw. Rektorſtellen. 500 M. (500) = 2000 M. 

29 Lehrerſtellen. 300 M. | (29 3000 8700 M. 
7 Lehrerinnenſtellen. 150 M. (7X150) = 1050 M. 

ER e Summe 11750 M. 

Im Etat 96/97 find in Anſatz gebracht: 11950 M. 


B. Die jährlichen Leiſtungen des Staates nach dem neuen Beſold ungsgeſetz. 

Dieſe Staatsleiſtungen ſind künftig zweifacher Art: Erſtens zahlt der 
Staat jährlich einen Staatsbeitrag zum Dienſteinkommen der Lehrer. § 27, 
Abſ. I des Geſetzes ſetzt den Staatsbeitrag feſt auf 500 M. für jede Haupt⸗ 
lehrer⸗ bezw. Rektorſtelle, auf 300 M. für jede ordentliche Lehrer⸗ und auf 


150 M. für jede Lehrerinnenſtelle. Zweitens zahlt der Staat dazu einen 


Staats zuſchu ß und zwar 337 M. für jede Hauptlehrer⸗ und Lehrerſtelle und 
184 M. für jede Lehrerinnenſtelle. — Staatsbeitrag und Staatszuſchuß werden 
in jeder politiſchen Gemeinde für die Höchſtzahl von 25 Schulſtellen gezahlt. 
Nach § 27 Abſ. 2 des Geſetzes iſt in Gemeinden mit mehr als 25 Schul: 
ſtellen nach Verhältniß eine Verrechnung aufzuſtellen. 
ür Thorn ergiebt ſich nach dieſer Verrechnung, daß zu jenen 25 
Schulſtellen: 3 Rektoren⸗, 18 Lehrer: und 4 Lehrerinnenſtellen gehören. 
J. Die Leiſtungen des Staates in betreff des Staatsbei trages zum 
Dienſteinkommen betragen alſo: 
3 Rektorenſtellen je 500 Mk. = 1500 Mk. 
18 Lehrerſtellen je 300 Mk. = 5400 Mk. 
25 Schulſtellen zuſammen 7500 Mk. 
II. Die Leiſtungen des Staats in betreff des Staats zuſchuſſes zum 
Dienſteinkommen betragen: 
3 Rektoren⸗ u. 18 Lehrerſtellen je 337 Mk. = 7077 Mk. 
4 Lehrerinnen je 184 Mk. = 736 Mt. 
25 Schulſtellen zuſammen 7813 Mk. 
Staatsbeitrag (7500 Mk.) und Staatszuſchuß (7813 Mk.) ergaben zu⸗ 
ſammen alſo 15 313 Mk. Leiſtung des Staats nach dem neuen Geſetz, gegen 
nur 11 950 Mk. nach dem Etat 1896/97. Mithin 3363 Mk. Mehrleistung 
des Staats zu Gunſten der ſtädtiſchen Kommune. 


Zum Schluß ſei noch der Hinweis gemacht, daß durch das Geſetz vom 
8. März d. Is. die Einkommensverhältniſſe der Lehrperſonen an den öffent⸗ 
lichen Volksſchulen zum erſten Mal auf geſetzliche Grundlage geſtellt werden. 
Es iſt ſomit gewiſſermaßen nur als Nothſtandsgeſetz anzuſehen, durch das bis 
zum Erlaſſe eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes das ſo äußerſt buntſcheckige 
Bild, welches die Einkommensverhältniſſe der Lehrperſonen an öffentlichen 


Volksſchulen bisher zeigte, in wenigſtens den wichtigſten Punkten einheitlich ge⸗ 


regelt werden. Sobald beſtimmte rechneriſche Nachweiſe über die Wirkung des 
Geſetzes vorliegen, dürfte eine Reviſion deſſelbeu nicht lange auf ſich warten 
laſſen. Dabei wird es vielleicht auch gelingen, den § 27 des Geſetzes in 
einigen Punkten eine für die größeren Schulgemeinden noch günſtigere Um⸗ 
bah lan. nach Maßgabe des beigebrachten Zahlenmaterials zu Theil werden 
u laſſen. — M. 


; — — 
Lokales. 
Thorn, den 29. Mai 1897. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 
[Landwirthſchaftliche Ausſtellung.] Die 
am 17. Juni cr. in Hamburg beginnende Ausſtellung der deutſchen 
—-:!. .. ̃ ͤ . ..... 


Aber man kommt nicht raſch genug vorwärts ſo; er zieht 
die Knie hoch hinauf und fängt an zu galoppiren. Er wiehert 
wie ein junges Füllen. Die Thüre des Salons ſteht offen. 
Willy macht einen Einfall. N : 

„Kleine Schweſter kommt, Großpapa!“ 

Herr Vernobre fährt in die Höhe. Was hat er denn? Er 
ſchlief ohne Zweifel. Seine Zeitung fällt ihm aus der Hand. 
Er wird ſehr roth. Duckmäuſig erkundigt ſich Willy: 

„Iſt denn ein Schiff von China angekommen?“ 

„Freilich, Dummkopf! Gieb mir meinen Stock!“ 

Aber da kommt Jean herbeigelaufen. Es giebt etwas Neues, 
ohne Frage! ... Er jagt Herrn Vernobre einige Worte ins 
Ohr. Großpapa murmelt: „Gut, gut! Sehr gut!“ und ohne 
ſich erſt die Zeit zu nehmen, ſeinen Hut aufzuſetzen, eilt er davon, 
iſt ſchon weit. Jean giebt Willy den Rath, einſtweilen in der 
Platanenallee ſpazieren zu gehen. Seine Mama wird ihn bald 
holen laſſen. Und Jean nimmt eine geheimnißvolle Miene an; 
er legt einen Finger auf feine Lippen : „Bſt! Bit!“ 

Kein Zweifel mehr .... der liebe Gott hat eine Sendung 
aus China gemacht. Die kleine Schweſter iſt angekommen. Willy 
wußte übrigens ſehr wohl, daß ſie kommen würde. Alle Kinder 
kommen von China. Darum ſammeln die Miſſionäre auch die 
Briefmarken. Sie nehmen alle, die ſie bekommen können, und 
wenn ſie tauſend haben, kommt ein kleines Kind zur Welt! Und 
ſo oft daher Willy eine Marke ablöſen kann, thut er es auch. 
Er hat ſeit ſechs Monaten mehr als dreihundert alte Couverts 
zerriſſen, um ſeiner Mama die koſtbaren kleinen gelben, grünen, 
rothen und blauen Vierecke zu überbringen. 

Jette, ſeine kleine Freundin, hat Recht. Uebrigens, die 
große Lackſchachtel, welche auf dem weißen Marmorſpiegeltiſchchen 
des Salons ſteht, erlaubte, auch garnicht daran zu zweifeln. 
ſelbſt, Willy, wurde ja in dieſer Schachtel von China herüber⸗ 
geſchickt — feine Mama verſicherte es ihm noch vor vierzehn Tagen. 
Und es iſt bekannt, jedes Kind kommt inmitten von Blumen zur 
Welt. So iſt Jette in einem ganz mit Lilienblättern gefüllten 
Käſtchen geboren worden. Die Schachtel Willy's war mit friſchem 
Laube und Akazienblüthen ausgeſchmückt. 

Welches Glück, ein kleines Schweſterchen zu haben! In 
was für Blumen wird fie zur Welt kommen?! Jette iſt ohne 
Widerrede ſehr artig. Aber oft iſt fie auch launenhaft und 
eigenſinnig. Sie ſchreit wie ein Seelöwe, wenn Willy eine ihrer 
Puppen anrühren will. Die Mädchen begreifen nichts! Und 
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landwirthſchaftlichen Geſellſchaft wird auch von den Käſepro du⸗ 


centen der Provinz Weſtpreußen rege beſchickt werden. Es 
werden die verſchiedenſten Käſefabrikate im Geſammtwerthe von 
7000 bis 8000 Mark dorthin geſandt werden. Die Vorarbeiten 
für die Provinz Weſtpreußen liegen in den Händen des Herrn 
Dr. Nickel in Danzig. 
([Geſellſchaftsreiſe nach Weſt⸗ und Oſtpreußen.] 
Das Berliner Reiſebureau von Karl Stangen veranſtaltet für 
den Monat Auguſt eine vierzehntägige Geſellſchaftsreiſe nach unſerem 
Oſten, welche am 9. Auguſt beginnen ſoll. Dieſelbe wird zunächſt 
nach Danzig gehen, dann nach Marienburg, Elbing, Königsberg, 
Cranz, Pillau, Palmnicken, Lötzen, Nikolaiken, Rudczanny, ſowie an 
die großen maſuriſchen Seen: Mauerſee, Löwentinſee, Beldahn⸗ und 
Niederſee. 

§ [Petition des weſtpreußiſchen milchwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins.] Vor einiger Zeit hat der weſtpreußiſche milch⸗ 
wirthſchaftliche Verein eine Petition an das Abgeordnetenhaus be⸗ 
züglich der Sonntagsruhe im Molkereigewerbe in 
Anregung gebracht und in der abgefaßten Petition hervorgehoben, 
daß die Sonntagsruhe in mancher Beziehung recht ſtörend auf das 
Molkereigewerbe einwirke. Der deutſche milchwirthſchaftliche Verein 
hat nunmehr der Anregung Folge gegeben und wird die Petition 
dem Abgeordnetenhauſe einſenden. 


Die ſächſiſch⸗thüringiſche Ausstellung zu Leipzig. 


Von Georg Hiller. 
(Nachdruck verboten.) 
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Es iſt in der geologiſchen Beſchaffenheit Mitteldeutſchlands 
begründet, daß die Gewerbethätigkeit daſelbſt in einer Weiſe 
blüht, wie ſelten in einem Theile Deutſchlands, daß die Induſtrie 
eine mannigfaltigere, die Fabrikation eine intenfive iſt. Mittel⸗ 
deutſchland, in engerer Weiſe, Sachſen und Thüringen, iſt nicht 
reich an den Erzeugniſſen des Ackerbaus, und wenn man von einer 
blühenden Landwirthſchaft fprechen kann, ſo bezieht ih das nur 
auf Striche oder die ſchwielige Hand des Bauern hat mit ſauerm 
Schweiß den ſo Boden bereitet, daß der Statiſtiker mit Schmun⸗ 
zeln gute Ernteergebniſſe in feine Tabellen eintragen kann. Wenn 
zu Ausgang des Mittelalters die Silberſchätze von Freiberg an⸗ 
deren Fürſten ein Grund des Neides waren, ſo iſt dieſer Grund 
ſeit der Ertragsloſigkeit der Erzgruben längſt beſeitigt und was 
ſonſt noch das rauhe Erzgebirge giebt, das iſt außer Kartoffeln 
und Sommergetreide nur wenig. Kein Wunder daher, daß ſich 
hier bei der Nähe der Kohlengruben des Zwickauer und Dres⸗ 
dener Beckens, bei der großen Waſſerkraft der kleinen Flüſſe, die 
durch eine geſunde Forſtwirthſchaft des Staates erhalten wird 
und der Genügſamkeit der Leute eine Gewerbthätigkeit entwickeln 
mußte, die gehoben wurde, durch den Geſchäftsſinn der ſächſiſchen, 
mit ſlavifchen Blut vermiſchten Raſſe und der durch viele Kriegs⸗ 
gefahr und Noth geſteigerten Arbeitskraft. Tritt hinzu noch die 
Lage Sachſens als natürlicher Durchgangs⸗ und Vermittelungspunkt 
für Nord und Süd, Oſt und Weſt, ſo iſt nicht nur das Entſtehen 
-und die Blüthe der Leipziger Meſſen zu erklären, ſondern auch 
unter den veränderten Verkehrsverhältniſſen feine blühende Induſtrie. 
Und was von Sachſen gilt, das gilt auch von Thüringen und 
den ehemals ſächſiſchen Ländern, nicht zum mindeſten aber auch 
von Franken. Und dieſe Gebiete umfaßt die jetzt in Leipzig er⸗ 

öffnete Ausſtellung. d a 

Der Gedanke, dieſe alten Induſtrieländer zu einer Ausſtellung 

zuſammenzufaſſen, ihre Produckte mit denen der neueſten und ge⸗ 
waltigen Induſtrieſtadt Berlin nach der vorjährigen Ausſtellung 
zu vergleichen, war gewiß kein übler Gedanke, und wäre ohne 
Zweifel von größter Furchtbärkeit für die deutſche Induſtrie über⸗ 
haupt geweſen, wenn er in ſeiner ganzen Größe von jedem ein⸗ 
zelnen Induſtriellen dieſer Länder zu richtiger Zeit erfaßt und mit 
Luft und Liebe verfolgt worden wäre. Das war nun nicht der 
Fall und die Entſchuldigung iſt nicht unzutreffend, daß die Aus⸗ 
ſtellungen jetzt zu einem Jahrmarkt, zu einer Schaubudenmeſſe 
herabgeſunken ſeien, die für die ernſten Ziele der Induſtrie keinen 
Werth, für die hohen Koſten kein Aequivalent zu bieten haben. 
Freilich kann dieſe Entſchuldigung jetzt nach Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung nicht mehr gelten. Das, was die Ausſtellung ſachlich 
bietet, iſt großartig, giebt einen gedrängten Ueberblick über die 
herangezogene Industrien und ſo mancher der den ge 
ſchwindel“ überhaupt ſatt hatte, ſieht, daß ſeine Befürchtung ſich 
ihnen immer ihren Willen thun. Sie iſt 
Laune, wenn ſie die „gnädige Frau“ 
ſpielt .. . „Willy! Klopfen Sie den Teppich aus! Willy! 
Holen Sie für zehn Pfennige Butter! Willy! Bringen Sie 
mir meinen Schirm! .. ..“ Nein, mag Jette auch langes 
flatterndes Haar haben, ſo weich wie goldige Seide, Willy hat 
es ſatt, den Bedienten zu machen. b 

Er hat ſich immer eine kleine Schweſter gewünſcht. 
Allem wird ſie nicht ſo groß ſein als er. Oh, lange nicht! 
Wenn fie miteinander ſpazieren gehen, wird ſie den Eimer und 
die Schaufel tragen, den Ball und die Jauſe. Sie wird ihm 
unter allen Umſtänden gehorchen. Niemals wird ſie ihre Puppen 
ankleiden, ohne Willy um Rath zu fragen. Andererſeits wird er 
für ſie die zarteſten Aufmerkſamkeiten haben. Er wird ſie gegen 

unde und andere böſe Thiere vertheidigen; und indem er daran 
denkt, ſtemmt er ſich ſtolz eine Fauſt in die Hüfte. Er wird ihr 
Beſchützer ſein und ihr Freund. In Gedanken geht ſeine Zärt⸗ 
lichkeit ſogar ſo weit, daß er ſich zu einer zukünftigen gerechten 
Theilung der eingemachten Früchte, Schaumrollen und gefüllten 
Bonbons entſchließt. Willy beſitzt ein großes Herz. 

Ah, da unten, am Eingange der Allee, ſteht Luiſe und macht 
Zeichen... Kein Zweifel. Sie ruft Es iſt ſo! 
Die Schachtel muß eingetroffen ſein, während ſich Willy zu 
Großpapa begab .... Und feine kleinen Beine zappeln dahin! 

„Kommen Sie ſchnell! Mama und Papa verlangen nach 
Ihnen!“ 

„Sie iſt angekommen?“ 


Wer, ſie?“ u 
De Schweſter ... die Schachtel 


„Die van 
illy athemlos hin. 
22 5 Allem war keine kleine Schweſter in der Schachtel“. 
„Was denn, Luiſe, was denn?“ - 
„Ein kleiner Bruder, meiner Treu! Ein zweiter Willy!“ 
Ein zweiter Willy? 
Was ſoll das für ein Scherz ſein? Ein zweiter Willy? 
das iſt nicht möglich! Und der wahre Willy, Willy der 
Erſte, der Einzige, bleibt von einem wahnſinnigen Zorn erfaßt 
ſtehen, bricht in ein erſchütterndes Schluchzen aus, ſtampft mit 
dem Fuß und brüllt: . 
„Ich will ihn nicht! Was thut er denn da? Eine kleine 
Schweſter möcht' ich haben!“ f 


dann, man muß 
durchaus nicht guter 


wirft 


Nein, 


Vor 


nicht erſüllt hat, daß es ſein eigener Schaden iſt, wenn er nicht 
ausſtellte. Bei vielen hat ſich ſpät die wahre Erkenntniß des 
Werthes der Ausſtellung durchgerungen und noch kurz vor Thor⸗ 
ſchluß ſind viele gekommen und haben Platz genommen und 
dadurch den urſprünglichen Plan beeinflußt und haben durch 
Aufführung neuer Baulichkeiten das Ausſtellungsbild überfüllt er⸗ 
ſcheinen laſſen. Aber bei aller Reichhaltigkeit, welche die Aus⸗ 
ſtellung auf gewerblichem Gebiete darbietet, bei der großen Fülle 
von Branchen, die ſie, gemäß der Producktion der vertretenen 
Länder, aufweiſt, ſind doch einige Lücken vorhanden, an denen 
man die Zurückhaltung einiger Branchen erkennt. Im Großen 
und Ganzen kann man aber überzeugt feſtſtellen, daß die Leipziger 
Ausſtellung als eine gewerbliche Schau ihren Zweck gut, ja 
glänzend erfüllt. 

Alles was fleißige Hände ſchaffen, Hämmer klopfen, ſurrende 
Spindeln ſpinnen, Nadeln nähen in Leinwand und Leder, Leim 
leimt, Nägel zuſammenhalten und was aus Metall gegoſſen, ge⸗ 
bogen, geformt werden kann, das zeigt ſich den kritiſchen Blicken 
und Sachverſtändige mögen darüber urtheilen, ob das eine ge⸗ 
lungen iſt, oder ob ſeine Form ein Mißgriff iſt, ob dem ſchönen 
Ausſehen der Kern entſpricht. Die Ausſtellungsgebäude ſind 
praktiſch eingerichtet, und von einer Ueberſichtlichkeit, die an das 
Verſtändniß und die Aufnahmefähigkeit des Beſuchers kein un⸗ 
mögliches Verlangen ſtellt. Die Induſtriehalle in Verbindung 
mit der Maſchienenhalle iſt ein gewaltiges Gebäude und wenn 
man einen Mangel beklagen muß, ſo iſt es der, daß die ſchöne 
Kuppelhalle in überreichem Maße zu Ausſtellungszwecken heran⸗ 
gezogen wurde und ſomit ein Repräſentationsraum wegfiel, wie 
ſie die vorjährige Berliner und Dresdener Ausſtellung in ihrer 
Eintrittshalle in glücklichſter Weiſe hatten. Der Feſtſaal in dem 
Hauptreſtaurant, der Einfachheit mit Schönheit vereint, kann da⸗ 
für nicht entſchädigen. Daß ſich die Induſtriehalle gegenüber dem 
Haupt⸗Eingang zur Ausſtellung befindet, ſichert ihr architektonisch 
einen guten Eindruck und dieſer Eindruck wird erhöht durch die 
großen Alleen, die vom Eingang zur Induſtriehalle an dem großen 
Teich vorüberführen, durch die im vorderen Theile ſtattfindende 
Gartenbauausſtellung und durch die Teraſſe, auf der ſich die 
Induſtriehalle erhebt. Es war ein glücklicher Gedanke, ähnlich 
wie bei dem Kryſtallpalaſt zu Sydenham, die Induſtriehalle, als 
Hauptgebäude der Ausſtellung, auf eine Terraſſe, die in ihrer 
Höhe und Breite mit dem Gebäude harmorirt, zu ſetzen. Da⸗ 
durch wird immer wieder von den Kiosks, Schweizerhäuſern, 
Rotunden, Pavillons ꝛc. der Blick auf den Kern gelenkt, um den 
ſich die anderen Baulichkeiten als untergeordnete Trabanten grup⸗ 
pieren. Hiervon ſollen aber ausdrücklich drei große Gebäude 
ausgenommen ſein, die jedes für ſich eine Würdigung beanſpruchen: 
die Gartenbauhalle, die Halle der Stadt Leipzig und die Tertil- 
halle. So ſelbſtſtändig dieſe Hallen im architektoniſchen Bilde er⸗ 
ſcheinen, ſo ſelbſtſtändig iſt ihr Inhalt, in jeder Beziehung 
iſtruktiv und ſehenswerth. Die Halle der Stadt Leipzig zeigt 
uns die Einrichtungen einer Großſtadt im Bild und in Modellen. 
Wer dieſe Halle aufmerkſam durchwandert hat, der weiß, wie es 
über und unter der Erde in Leipzig ausſieht, welche ungeheure 
Summen ein großes Gemeinweſen aufzubringen hat, wenn es den 
Anforderungen, welche die Geſundheitspflege und der Verkehr im 
modernen Leben ſtellen, gerecht werden will. Man lernt die Ge⸗ 
heimniſſe einer Großſtadt im guten Sinne des Wortes kennen 
und freut ſich der Errungenſchaften der Technik die uns in dem 
unendlichen Menſchengetriebe ein behagliches Daſein verſchafft. 
In der Textilinduſtrie iſt die Entwickelung des gewebten oder 
gewirkten Stoffes in allen ſeinen Phaſen zu verfolgen. Dieſe 
Halle verdient eine längere Würdigung. Wir werden deshalb in 
einem anderen Artikel auf die Textilinduſtrie, auf die anderen 
Induſtrien und ihre Hilfmittel, die nicht nur in Rohwaaren be⸗ 
ſtehen, ſondern zu denen man auch die gerade im Ausſtellungs⸗ 
gebiet in hoher Blüthe ſtehenden Induſtrieſchulen rechnen muß, 


zurückkommen. 


Untrennbar von den heutigen Ausſtellungen iſt das Vergnü⸗ 
gungsviertel oder noch beſſer die Vergnügungshälfte, die dem Unter⸗ 
nehmen ihren Stempel aufdrückt. Denn unter den Beſuchern einer 
modernen allgemeinen Ausſtellung ſind nur wenige, die allein der 
Induſtrie zu liebe kommen um Neues kennen zu lernen. Das iſt 
kaum noch bei dem Fachmann möglich. Was er etwa neues ſieht, 
das kennt er ſchon aus Beſchreibungen in Fachzeitungen und für 
eingehendere Prüfung find ja auch die Objekte nicht da. So haben 
3. B. chemiſche Produkte, ausgeſtellt in ſchönen Gläſern in einem 
— — —e—— - — 


Luiſe ſucht ihn zu beruhigen. Vergebene Mühe! Ein kleiner 
Bruder, erklärt fie, iſt immerhin ſehr unterhaltlich. Willy ift 
untröſtlich. Seine langgehegten Zukunftspläne, ſeine Träume von 
Zärtlichkeit, von Protektion .. . alles das ſtürzt zuſammen, ver⸗ 
geht, verſchwindet. Keine kleine Schweſter mehr, keine unſchuldigen 
Spiele mit Puppen und Flitter. Es iſt ein wahrer Herzenskummer. 
Anſtatt des erſehnten niedlichen Geſchöpfes, ganz friſch, ganz roſig, 
denkt Willy mit Sorge an dieſe neue Perſönlichkeit, an dieſen 
kleinen Bruder, der ſo in ſein eigenes Leben hineintritt, ohne er⸗ 
wartet zu ſein. Er hat das unbeſtimmte Gefühl, als ſei er durch 
ihn geſchädigt. Er kann keine Neigung für ihn empfinden. Ein 
zweiter Willy! Was ſoll das heißen? f 

„Ihre Mama liegt zu Bett. Sie iſt gefallen, als ſie Ihrem 
kleinen Bruder entgegenging. Es wird nicht gefährlich ſein.“ 

Willy hört nicht. Willy iſt getheilt zwiſchen ſeinem tiefen 
Leid und der Neugierde. Ein kleiner Bruder? Wie ſieht er 
aus? Schnell, ſchnell, die Treppe hinauf, den Korridor entlang 
und tapp! tapp! tapp! öffnet ſich die Thüre. 

Mama liegt in ihrem Bette, ganz blaß, den Kopf auf das 
Spitzenkiſſen geſtützt. Sie lächelt ſanft. Papa ſteht bei ihr. Er 
hat ihre Hand in der ſeinen. Großpapa und der Doktor ſprechen 
leiſe miteinander in der Fenſterniſche. Und Alle haben ſie zu⸗ 
friedene Mienen. a 

Willy bleibt beklommen auf der Schwelle ſtehen. Wo iſt 
er denn, dieſer zweite Willy ? Aber Papa wendet ſich um: 

„Komm ſchnell, mein Dicker!“ 

Und Willy, von zwei kräftigen Armen emporgehoben, ſieht 
unter ſich das gute, glückliche Geſicht ſeines Vaters. Und Mama 
küßt ihn auf die Stirne, indem ſie ſagt: 

„Geh' und ſieh' Dir Deinen kleinen Bruder an!“ 

Willy ſucht ihn. Ach! Da ſteht eine Wiege, auf der an⸗ 
deren Seite des Bettes. Willy kennt ſie, dieſe Wiege, es iſt die 
ſeinige. Man beraubt ihn ſchon! Keine Schachtel.. man 
hat fie wohl fortgetragen ... Doktor Ripert ſchiebt vorſichtig 
den leichten Vorhang bei Seite. Willy bemerkte ein röthliches 
Klümpchen in der Weiße der Kiſſen. Soll das der kleine Bruder 
fein? Mein Gott! wie iſt er häßlich! 

Ein zweiter Willy? Nein, wahrhaftig nicht! Und wieder 
beruhigt betrachtet Willy ſtillſchweigend, mit etwas Stolz und 
Mitleid dieſes eingeſchlafene Fleiſch, dieſes kleine, lebende und 
geheimnißvolle Häufchen. 


ſchönen Schranke, doch für den Beſchauer nur herzlich wenig Zweck. 
Aber das Bier, das uns das Ausſtellungsgebiet bietet, das auch 
ein volkswirthſchaftlicher Faktor iſt, die Würſtchen, die Kuchen, 
der Wein und die Blumen, das ſind Dinge, die ein jeder ſach⸗ 
verſtändig prüfen kann, zu deren Würdigung es keiner Fachleute 
bedarf und die ſich als Ausſtellungsgegenſtand an Jedermann 
wenden. Es iſt daher nicht mehr recht als billig, daß ihnen ein 
großer Raum eingeräumt iſt und tritt dazu noch die plaſtiſche 
Darſtellung weiblicher Eingeborenen der Länder des Ausſtellungs⸗ 


gebietes, in Geſtalt von Kellnerinnen, Verkäuferinnen und Blumen⸗ 


mädchen, ſo erſetzt ſo ziemlich der Beſuch der Ausſtellung eine 
Reiſe durch jenen Gegenden, denn die Wanderer, die ſich zumeiſt 
um Eſſen und Trinken kümmern, ſind auch in der Mehrzahl. 
So liegen denn auch in Leipzig die ſtolzen Baue auf der Ver⸗ 
gnügungshälfte und die verſchiedenen Bräus beherrſchen ſouverain 
den ſchönſten Theil der Ausſtellung. Und ſchön, landſchaftlich 
ſchön iſt ſie. Was hier unter Benußung von Wald, Wieſe und 
Waſſer die fleißige und geſchickte Hand ſchaffen konnte, das hat 
ſie geſchaffen und wenn man Abends bei einer Illumination von 
gegen 50000 Lämpchen unter den Bäumen am Rande des großen 
Teiches oder des Fluthkanals wandert, die Lichtfontaine bewundert 
oder den Klängen der Muſik lauſcht, kann man ſich wirklich bei 
einiger Phantaſie in das Feenreich verſetzt denken. Große breite 
Wege, wie ſie ſelten auf Ausſtellungen gefunden werden, ſehr 
ſaubere Behandlung der Beete, größte Ordnung verleihen dem Ge⸗ 
ſammtbild einen vornehmen Charakter, der noch durch die glänzende 
Weiße der Gebäude gehoben wird. Aber ſo groß, ja weltſtädtiſch 
der Ton iſt, auf den das Bild geſtimmt iſt, ſo giebt es doch auch 
idylliſche Viertel, die uns der Großſtadt entrücken und beſonders 
am Abend oder am Tage, wenn ſie nicht zu ſehr beſucht ſind, die 
Illuſion zur Wirklichkeit machen. Im ſüdweſtlichen Viertel der 
Ausſtellung, dicht bei der Rennbahn, liegt das Thüringer Dörfchen, 
eine Schöpfung von ſo entzückender Naturwahrheit, daß man erſt 
dann an die angenehme Täuſchung glaubt, wenn man findet, daß 
jedes Häuschen, vom Gaſthof ganz abgeſehen, eine Kneipe in ſich 
birgt, in denen flotte Thüringerinnen, es können aber Schleſierinnen 
oder Süddeutſche ſein, in „Nationaltracht“ die verſchiedenſten Biere 
und Weine kredenzen. Auch ein Kuhſtall, ein echter, richtiger, 
mit Schweine⸗ und Geflügelſtall ſteht am Dorfteich, in dem Weiden 
ſich ſpiegealn, und hier bekommt man ſchöne friſche Milch, für 
Herren, wie der wirklich echte alte Bauer verſichert, wird guter 
Cognac dazu gethan. Hier in dieſem Thüringer Dörfchen ent⸗ 
wickelt ſich denn auch ein fröhliches Treiben — ein luſtiges Leben 
pulſirt und macht den eigenartigen Winkel zu einem Mittelpunkt 
der Ausſtellung. Was ſonſt das Vergnügungsviertel bietet, das 
alles aufzuführen, iſt ſelbſtverſtändlich nicht Zweck dieſer Zeilen. 
Feſſelballon, Waſſerruſchbahn, Eismeer, Panorama und eine Anzahl 
ſog. Meßvergnügen ſorgen dafür, daß auch der einſame Wanderer 
bald Geſellſchaft findet und ſich amüſirt und im gaſtfreundlichen 
Leipzig und ſeiner Ausſtellung immer, ohne große Koſten, denn 
den Wirthen ſind die mäßigen Preiſe vorgeſchrieben, einige Stunden 
harmloſen Vergnügens verlebt, und es dazu noch mit einer Be⸗ 
reicherung ſeines Wiſſens verbinden kann, wenn er will. 


Vermiſchtes. 


Beim Nationaldenkmal für Kaiſer Wil⸗ 
helm in Berlin wird jetzt auch an der inneren Ausſtattung 
der Säulenhalle gearbeitet. Bildhauer L. Cauer iſt damit betraut, 
der Decke in den beiden Seiten = Pavillons einen dekorativen 
Schmuck zu geben. Die bereits vollenden Skizzen veranſchaulichen 
ſinnbildlich das Weſen der vier Elemente: Waſſer, Feuer, Luft und 
Erde. Auf der Attika und an den Portalen des Säulenganges 
find die Steinbildhauer bei den einzelnen Gruppen in voller 
Thätigkeit. Auf der inneren Attika hat ſich die künſtliche Patinirung 
der Adler unangenehm bemerkbar gemacht. Vom Regen iſt ein 
Theil der Säure abgewaſchen und hat in langen Schmutzſtreifen 
die beiden nackten Kriegergeſtalten der Sandſteingruppe bedeckt. 
Die Herſtellung des prächtigen Moſaiks ſchreitet vorwärts. In 
dem Fries der Bundesſtaaten ſieht man bereits die Darſtellungen 
von Sachſen und Baden an der Nordſeite des Reiterſtandbildes 
zu Füßen der Figur des Kriegers. Sachſen iſt angedeutet durch 
einen lebhaft bewegten Löwen, der den mit Eichenzweigen ge⸗ 
ſchmückten Wappenſchild umklammert. Baden verkörpert ein Greif, 


der den Schild trägt. 


Nach Vollendung der neuen Eiſenbahn von Rawitſch 
nach Kobylin (Poſen) ſind die beiden kriegsſtarken Kompagnien 
des 1. Eiſenbahnregiments nach Berlin zurückgekehrt. 

Von einer Infanterie-Kugel getroffen wurde bei 
Mombach der Mainzer Geflügelhändler Zimmermann, als er mit 
ſeinem Fuhrwerk nach Hauſe fahren wollte. Die Kugel drang 
durch den Fuß; die Verletzung iſt ſchwer. In der Nähe der 
Unfallſtelle befinden ſich die Militärſchießſtände. — 

Wegen Schmuggelns wurde der Millionär Seruggs aus 
St. Louis in New⸗Pork bei ſeiner Ankunft von England verhaftet. 
Es wurden in einem Koffer eine Menge Schmuckſachen, Spitzen 
und Uhren gefunden. S. galt bisher als großer Menſchenfreund 
und er ſagte deshalb auch aus, daß die Uhren zu Geſchenken für 
— Sonntagsſchüler beſtimmt wären. 

Spion. Aus Nanzy wird berichtet: Der Weinhändler 
Sattler wurde wegen Spionage für Deutſchland verhaftet. Sattler, 
ein gebürtiger Elſäſſer, kämpfte 1870, verließ die franzöſiſche Armee 
nach der Annexion von Elſaß⸗Lothringen, kehrte erſt vor fünf 
Jahren nach Frankreich zurück, ließ ſich naturaliſiren und etablirte 
in Nanzy in der Nähe der neuen Kaſernen einen Weinſchank. 
Sattler leugnet, doch ſollen Papiere gefunden worden jein; er 
züchtete auch Brieftauben. 


Litterariſches. 


In der Verlagsbuchhandlung für Medizin von B das u. Heſſe in 
Berlin S W., Suifenfirabe 42, erſchien ſoeben ein intereſſantes Werk⸗ 
chen, von Dr. L. Rack betitelt „Wander ſport“, praktiſches und 
hygieniſches Vademecum für Wanderer und Radfahrer. Nach einer Ein⸗ 
leitung über den Einfluß des Wanderſports auf den geſunden und kranken 
Organismus, reihen ſich beberzigende Lehren über: Allgemeine Wander 
kunde, Ausrüſtung des Fußwonderers und Radfahrers, die Hygiene — 
des Sports, Pathologie und Therapie des Sporis an. Im Anhang ſind 
praftiiche Winke zum Einkauf und der Behandlung des Rades ꝛc. bei⸗ 
gegeben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


— 


CCC D · ·˖(ß. ET | 
in denen die Kopf⸗ 
Zahllos ſind die Formen, 1 mid 
zahllos die Uebel, die fie im Gefolge haben und zahllos die Mittel, die zu 
ihrer Verhütung angeprieſen werden. Von größter Wichtigkeit iſt, daß den 
Uebel bei Zeiten geſteuert, bevor es ſich in chroniſcher Nervoſität verfeſtigt. 
Ein raſch und unfehlbar wirkendes Mittel gegen Kopfſchmerzen und Migräne 
iſt das von den Höchſter Farbewerken zu Höchſt a. M. dargeſtellte Migränin. 
Dasſelbe iſt in den Apotheken aller Länder erhältlich. 


Verdingung. 

Die zum Poſthausneubau auf 
dem Poſtgrundſtück zu Bromberg 
erforderlichen: 

a) Zimmerarbeiten, veranſchlagt zu 
Mk. 13 900, ſowie die Li ferung 
von 

b) 1317 Doppelzentnern Walzen. 
trägern nebſt 25 Doppelzentnern 
Unterlagsplatten und 

c) 23 Doppelzentn. Anker, Bolzen ꝛc 
ſollen im Wege des öffentlichen An: 
gebots getrennt vergeben werden. 

Zeichnungen, Maſſenberechnungen 
Programm, Anbietungs⸗ und Aus- 
führungsbedingungen und Preisverzeich 
niſſe liegen im Amtezimmer des Ratjer- 
lichen Poſt-Bauinſpektors Wolff zu 
Bromberg (Ober⸗Poſtdirektion) zur 
Einſicht aus und können daſelbſt mit 
Ausnahme der Zeichnungen gegen polt- 
und abtragsfreie Einſendung von 
Mk. 3.—, Mk. 2.—, bezw. Mk. —, 70 
bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen bis zum 4. Juni 
1897, Mittags 12 Uhr, an den 
Poſtbauinſpektor Wolff franktrt einzu⸗ 


Achtfach preisgekröut. 
Br 

Bären- 
Kaffee 


5 * 9 
bester gebrannter a 


echter Bohnen-Kaffee 8 N 


80, 85, 90 u. 100 Pf 
per ½ Pfd-Packet. TS 
3 
n 


P.H.Inhoft 


Königl. Hoflieferant. 
Kaffee-Röst-Anstalten 
Bonn und Berlin. 
Käuflich in Thorn bei 
L. Dammann & Kordes, 
C. 4 Guksch, M. Kalkstein 
von Oslowski, A Kirmes. 


ſenden, in deſſen Amtszimmer zur be, 2 — 
zeichneten Stunde die Eröffnung der 8 2 a x 
eingegangenen Angebote in Gegenwart 23 E 
der etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden 8.5 23 
Bromberg den 26. Mai 1897. 82 f 24 
* = 


Der Aaiſerliche Ober-Poſtdirektor. 
Stähle. 


Zur Vergevung der wieferung von 
von drei eiſernen Bauprähmen 
mit hölzernem Boden im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung ſteht Termin 


auf 
Montag, den 14. Juni d. Is, 
Vormittags 11 Uhr. 
im Geſchäfts zimmer des Unterzeichneten 
an, bis zu welchem die mit entſprechender 
Aufſchrift verſehenen Angebote ver 
ſchloſſen und portofrei einzuſenden find, 
Zeichnungen, Verdingungsanſchlag 
und Bedingungen liegen in meinem 
Geſchäftszimmer zur Einſicht aus, 


tonnen auch gegen post. und beftelgeld- | I portreſlach wirkend beigtrankbeiten 


frei Einſendung von 1,50 Mk. in baar des Magens, ſind ein 
son hier bezogen werden. = linentbehrliches = 
Marienwerder, altbekanntes 
den 27. Mai 1897. Jauch u. Volksmittel 
bei Appetitlofigfeit, Schwäche des 


Der Baurath. 3 
Löwe 


Im Donnerſtag, 3. Juni d. 38, 
Nachmittags 3 Uhr, 
ſoll das frühere 


2 7 = Auch bei Kopfihmerz, f 
Hinter sche Gehöft | r. au zn: 
in Stewlien tränken, Würmer, Leber⸗ und 


Ae ee heilkräftiges 


öffentlich meiſtbietend an Ort und St: lle ittel erprobt. 


auf den Abbruch verkauft werden. „Be genannten, arge haben 
5 i riazeller agen 
Garnifon-Verwaltung Thorn. ia EL Rariagell 3 2 


Nachſtehende das Beſte bewährt, was Hunderte 


i beftä b 
Polizeiverordnung, 2 Flasche fn GehraudhBanmelfung 
Auf Grund des 8 5 ff. des Geſetzes 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40 


Central⸗Verſand durch Apotheker 
Carl Brady, Apotheke zum 
„König von Ungarn“, Wien I 
Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum 
„Schutzengel“, Kremſier (Mähren). 
Man bittet die Schutzmarke 
e 12 beachten. 
Die Mariazeller Magen⸗ 
Tropfen find echt zu haben in © 
Thorn: Rathsapothele. 
Vorſchrift: Alos 15, Zimmtrinde, 
Korianderſamen, Fenchelſamen, Anis⸗ 
ſamen, Myrrha, Sandelholz, Cal ; 
muswurzel, Zittwerwurzel, Entian⸗ 
wurzel, Rhabarbara, von jedem 17 
Weingeiſt 600 — 750,90: 4667 


über die Polizei » Verwaltung vom 
11. März 1850 (G. S. S. 265) und 
des § 142 des Geſetzes über die allge: 
meine Landes- Verwaltung vom 30. Juli 
1883 (G. S. S. 195) wird mit Zu⸗ 
ſtimmung des Kreisausſchuſſes für den 
Umfang des Kreiſes Thorn folgende 
Polizei-Verordnung 1 


Gaſt, und Schankwirthe, ſowie 
diejenigen Perſonen, welche mit Brannt 
wein oder Spiritus Kleinhandel treiben, 
ſind verpflichtet, von jeder Stellver⸗ 


tretung in ihrem Gewerbebetriebe (8 45 

der Swat g va a 850 
des obwaltenden Verzeichniſſes der Orts a 
poligeibehörbe innerhalb einer Friſt von Dr. Thompson 8 


einer Woche, von dem Beginn der 
Stellvertretung an gerechnet, Anzeige 
zu erflatten. 


Seifenpulver 


Binnen der gleichen Friſt iſt von wi 5 
dem Aufhören der Stellvertretung 2 
Anzeige zu machen. — 

Dieſe Verpflichtungen gelten auch für 12 

1 


bereits beſtehenbe Stellvertretungen mit 
der Maßgabe, daß die im Satz 1 vor⸗ 
geſehene Anzeige binnen vier Wochen, 


N dJ 


nn 


"SEIFEN-PULVER 


Ist das beste! und im Gebrauch billigste 
und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Tompson“ 

und die Schutzmarke „Schwan“. 

Niederlagen in Thorn: Dammann 
& Kordes, C. A Gucksch, M. Kallskl Anton 
Koozwara, Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 
Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollen- 
berg, Wendisch Nachf. engros & en detall. 
S Simon., Anders & Co. 


RE BR eee 


Ein Lehrling 


kann per jofort oder ſpäter eintreten. l 
| Eduard Kobner; 


Unvermögens falle — — Haſt tritt. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem 
Tage der Verkündigung in Kraft. 
Thorn, den 4. Mai 1897. 
Der Landrath 
bringen wir hierdurch mit dem Bemerken 
zur Renntniß der Betheiligten, das 
diesjeits der Namhaftmachung der 
bereits vorhandenen Stellvertreter bis 
ſpäteſtens 1. Juli d. Js. entgegen- 
geſehen wird. | 
Thorn, den 21 Mai 1897. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


|) ME 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Münchener 
Loevenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Werkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 19. 


Bekanntmachung. 
Harzer Sauerbrunnen 


kommt unter Aufficht der Brunnen⸗Verwaltung ohne irgend welchen 


AZuſatz von Chemikalien oder Halzen 


nur wie das Waſſer den ſtädtiſchen Quellen entſtrömt, mit Kohlenſäure geſättigt, 


a zur Füllung. 
Brunnen⸗Adminiſtration der ſtädtiſchen Quelle des 
Bades Harzburg. 


Thorn und Umgezena: Plötz & Meyer, Thorn. 


Reelle Bedienung; Feſte Preiſe! Garantirt eingeſchoſſene 
a Centralfeuer⸗Revolver, Kal. 7 mm M 


Gartenteſchins ohne lauten Knall, n 


Drillinggewehre Mk. 120. 


richte man ſeine Beſtellung nur 


ſendung des Betrages. (3579) 


Lokomobilröhren 


Ber Bette an derben, 3 
Alle Waſſerleitungs⸗ Artikel, Reſervoirs 


hält vorraͤthig 


J. Moses, Bromberg, 


Eiſen⸗ und Maſchinenhandlung. 1991 


bauen wir in den bewährtesten Constructionen von 
Mk. 28,000 an. 


Strassenlocomotiven una 
Dampf -Strassenwalzen 


bauen wir gleichfalls als Speeialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 


A 


ZungegpucH 9359449197 } 


Technisches Bureau 


für 


Gas-, Wasserleitungs- und 
Canalisations- Anlagen 


Koppernikusſtraße 9 


übernimmt 
Arbeitsansführnugen 
33 jeder Art und Größe, 
ſowie Reparaturen. 


Höchste Arbeitsleistung. 


Leiohte Abzahlung 


Prämiirt mit erſten Preiſen. 


Singer Co. Act. ins, 


(vormals G. Neidlinger.) 


Thorn, Bükerfiraße 35. 


echten Hausfrauen! 


Verwendet 
nur 


ich eine 


Nähstube 


Bäckersirasse 26, part. 
errichtet habe. 


Stande, allen Anforderungen 
deren geſchmackvolle und prompte 


ich zuſichere. 


Besitzern von 


randt- 6 t 

015 —— asmotoren 
beſten (aller Systeme) empfiehlt sich ein 

und En N Platze in Stellung 

efindlicher 

binigiten affee | Maschinenmeister 
Gafjee-Zufak an Sonntagen oder nach Feier- 
u. Caffee⸗Erſatz abend zum Reinigen und zur 


Ausführung von Repara- 
turen. 

Adresse zu erfragen in der 
Expedition dieser Zeitung. 


Zu haben 
in den meiſten Colonialw.⸗Handlungen. 
CCC 
. ——— 
Berliner 


Bestellungen per Pestkarte. 


J. Globig, lein Moder. 


Juliushal I == 


k. 6, 9 mm Mk. 8.00 
8,00 


Unſer Welt renommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 
direct an uns. Umtauſch geſtattet. Packung urd 25 
Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 


Knaak & Co., Süchſenmacherei, Berlin, Friedrichſtr. 52. 


Dampfpflüge 


— nenne nmmmne ran sunnms raum mem 
Den hochgeehrten Damen von Thorn und 
Umgegend die ganz ergebene Anzeige, daß 


f. sämmtliche Wäschegegenstände 


Nachdem ich 18 Jahre für Herrn Kaufm. 
Chlebowskl gearbeitet habe, bin ich im 
u genügen, 
usführung 

295⁵ 


Frau M. Michulski. 


bläser-Spül Apparate 


nach polizeil. Vorſchrift, überall aufſtellbar, 
ohne Waſſerleitung. Alleinverkauf bei 


H. Patz, Schuhmacherſtraße. 


Habe meine Fraxis 
wieder in vollem YUm- 
fange übernommen. 


Sprechſtunden: 
9—12 Vormittags, 
3—5 Nachmittags. 


Zahnarzt von Janowski, 
Altſtädt. Markt 15. 


bb ²˙ RETTEN? 
H Schneider, | 
Atelier für Jahnleidende. 


Breiteſtr. 27, (1439) 
Nathsapotheke. ER 
— 
Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schü tzengarten. 


Achtung! 


Feiner dentjcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack u. feinem Aroma: 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superieur ( Ctr.⸗Fl. 


à Mk. 2 und d Mk. 2,50. Niederloge für 
Thorn und Umgegend bei 1869 


8 „, * ”„ * — ” * 12,00 1 = Y 
eſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall, 7 „ „ 2,50 Oscar Drawert, Thorn. 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ 16,00 N 

See, e ige 955 Schuß „ 28,00 Zur Anfertigung 81 
Stottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40,00 i 1 h 
Jagdkarabiner, ohne lauten Knall, hochfein „ 20,00 Dejeuners, Diners l. düpers, 


ſowie einzelnen Schüſſeln in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von hier und Umgegend 

Hochachtend 


W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 


Fernſprecher Nr. 49. 5163 


Chriſtophlack 


als Fußbodenanſtrich beſtens bewährt, 


6 
alt trocknend u. geruchlos, 


von Jedermann leicht anwendbar, 
gelbbraun, mahagoni, eichen, nußbaum 
und graufarbig. 


Franz Christoph, Berlin. 
Allein ächt in Thorn: 
Anders & Co. 


Nur 10 Mark 


Arbeitslohn für jeden von mir angefertigten 
Herren⸗Anzug nach Maaß, unter Garantie 
des guten Sitzes und prompter Bedienung. 


Reparaturen werden ſchnell und 
billig ausgeführt. 
Mit Hochachtung 
C. Plichta, Schneidermeiſter, 
2077 Strobandſtr. 12, 1 Tr. 


Als Inhaber der 
I. Gilde 


für Rußland, erbiete ich mich Ex⸗ 
editionen, Speditionen über 
uff. Leibitſch gegen mäßiges Ho- 
norar auszuführen. — Gleichzeitig ſtelle 
Gänslern zur Bequemlichkeit 
Waſſer, Hafer und Treibland 
zu billigſten Preiſen zur Verfügung. 


J. Hernes, 
Müblenbeſitzer in Ruſſ. Leibitſch. 


2 aan uss Auf A 
ngaldus "Dick er d ve e 


Johng -u, 
Kirchliche Nachrichten. 


Exaudi, den 30. Mai 1897. 

Altſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9½¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Kollekte für den Bethausbau in Kl. Komorsk, 
Diöz. Schwetz. 


Neuſtädt. evang. Kir che. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesd enſt. 
Herr Kandidat Schenk aus Alt⸗Thorn. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Prediger Frebel. 


Neuftädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 11 Uhr: Gottes dienſt. 
err Diviſionspfarrer Schönermark. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Konfirmation. 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für den Bethhausbau in Kl. Komersk 


Bethſaal zu Lulkan. 
Nachm. 4 Uhr: Einweihung des Betſaales 
durch Herrn Superintendenten D. Döblin. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 

a Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für den Bethausbau in Subkou, 
Diöz. Marienwerder. 


 M._Berlowitz,_Chorn, _Seglerstr. 27. 


ee; CONFECTION En 


verkaufe ich wegen der vorgerückten Saison zu ganz besonders herabgesetzten 
Du” N 2 — 1 ‚Prölken. 8 


u Goldwaaren, Brillen! 


Billigſte und reellſte Bezugsquelle von 
= Louis Joseph, Seglerſtraße 29. 
SA Sit. Rem.⸗Uhren v. 12 M., gold. Damenuhren es 
Iv. 20 M., Regulatoren m. Schlag w. v. 10 M., 
Wecker v. 3 M. an. 3 Jahre ſchritl. Garantie. — 
Großes Lager in echten Goldwaaren, wie Broches, 
0 Ohrringen, Kreuzen, Armbändern, Colliers ꝛc., 
Ringe f. Damen u. Herren v. 3 M. an. Goldene Trauringe geſtempelt, ſtets G 
vorräthig, v. 10—50 M. in Golddoublé v. 3—8 M. das Paar. — Uhrketten 
in 1000 verſch. Muſtern in Gold, Doublé, Neuſilber, Talmi, und Nickel. — 
Brillen und Pincenez in verſch. Fagons und Modellarten mit Ia. Rathenower 
Cryſtall⸗ und Rodenſtock⸗Gläſern v. 1—30 Mk. 


Reparaturen an Uhren, Goldſachen und Brillen billig und gut. 
Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerfir. 29. 


Viktoria- 


\ 
Fahrradwerke 
a ACH 
Biefermein vieler Militär⸗ und Civil⸗Behörden. 


Jabhrräder allererſten Ranges; 


lleichteſter Gang, beſtes Material. 

„ Allein⸗ Verkauf: &. Petings Ww. 
Waffen⸗ und Fahrrad⸗Handlung, Thorn, Gerechteſtr. 6. 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß . act 
AAIIO — OSD 5 ; 


NIS 


Kein 2 
8 reeller 


= Ausverkauf. = 


. eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier auf . verkaufe 
meine Waarenbestände in 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz- und 
Japan-Waaren, ebenso Kravatten, Fächern, Schirmen, 
Stöcken, Hänge- und Tischlampen 
zu ganz besonders billigen Preisen aus. 
Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheits-Geschenke 


und praktischer Gegenstände, 


DEE” Für Vereine grosse Auswahl von Preisen. 2 


Um gütigen Zuspruch bittet 


5. Kozlowski, Breitestr. 35. 


8a 
Pe soo Buntitaogag 


a So) 


Beitgebenöfte Garantie. 
| neihaptung geftattet. 


Gesellschafi mit beschränkter Haftung. 
Thorn. Salas. 
Asphalt-, Dachpappen- u. Holzeement-Fabrik, 5 
Bedachungs- u. Asphaltierungs- Geschäft, © e 
Verlegung von Stabfussboden, 6 


Mörtelwerk, Schieferschleiferei, 


EEE: 
| 5 Lorseis 


ueueſlet Mlode 


Billigſte 


Bezugsquelle ſowie 
für Geradehalter 
Nähr⸗ und 
res 
— Neckarsulmer, Pfeil. Leinen⸗ und en 
Erstklassige deutsche Marke. 2 
>= in reichster Baumwoll-Waaten. dear 
Auswahl. orſelſchoner 
8 Handle Fertige Herren- und ı nu 
räzisions- ewin ıttauer 
Arbeit. Knaben- Garderoben. Altſtädtiſcher Markt 25. J 


Stuttgart 1896, — aden Medaille. 
MER” Alleinverkauf bei: R. SUL Z, Brückenstrasse 14. BE 


K —. Pan | 1 LEE ee 11 11 

e e en Ostseebad Rügenwaldermünde. 
. Indem wir auch in dieſem Jahr zum Beſuch des hieſigen, durch guten und häufigen 

Wellenſchlag ſich auszeichnenden Bades einladen, bemerken wir, daß der ſeit dem d. 1. Mts. 


5 eingeführte Berlin = Danziger Schnellzug unmittelbaren Aaſchluß hierher hat. W:itere 
Auskunft ertheilt die Bade⸗Verwaltung zu Rügenwalde. 1902 


> GEBESPIGAPELPDPRPPI:53E3 


Aelteſtes Berfandtgefchäft dieſer Branche. Erſte Nee — gegen 
Die Zündwaarenfabrik 


| Nachnahme oder vorherige Baar ahlung. Brief⸗ und Stempelmarken, altes = 
von 


Gold und Silber nehme ich in Zahlung. Nichtgefallendes wird umgetauſcht. 
Hermann Priester Lauaubug i . 


Verſandt zu Engros⸗Preiſen an die Privatkundſchaft. Aufträge von 20 Mark 
erlaubt ſich darauf aufmerkſam zu machen, daß ihre faſt geruchloſen und 


an werden franco expedirt. Aeltere Schmuckſachen in andere moderne umge⸗ 
ſchwefelfreien (durch deutſches Reichspatent Nr. 90930 und viele Aus land⸗ 


— — •—ÿÜẽ¼ . —  — 


Franz Loch 


Tapezier. 


Werkstatt für Polster 8 
und Dekoration. 


Strobandstr. 7. 


110 


arbeitet. Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis. x 
Illuſtr. Katalog (240 Seiten) gratis u. franco über echmuck⸗ 
f Auf der Stelle getödtet 
patente geſchützten) 
U .. .. 
Sicherfeitszündfhölzer a? Spa 


ſachen jeder Art, in Gold, Silber, Grauaten, Korallen ꝛc., Uhren, & 
BVveſtecke und Tafelgerüthe. 944 f 
verbesserten. Wanzen tod 
die einzigen des Handels find, welche thntfächlich Feinen Schwefel enthalten. 
Dieſe Hölzchen find in allen beſſeren Geſchäften vorräthig. | X 
% 
— — 15 
Dampfziegelei 
Antoniewo bei Thorn / Färberei und chemische 
“pi anerkannt, 8 . E Waſch 2 Anflalt 


ge > Verblend en „ 
Ludwig Kaczmarkiewiez 


Anders 4 Co. 


+ 
8 5 
ſowie engliſche Premier- Fahrräder, 


ſämmtl Aklaſſige hervorragende Fabrikate, offerirt zu mäßigen Pre iſen 
Eigene ca. 2000 0 Meter große 


Uebungsbahn. “E 


Zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 


/ voll und gelocht, in allen Größen, Keil⸗ 
ziegel, N Schornſteinziegel, 


Künker, Formziegel jeder Art, 6¹ rte La 

Gümmidecken, Schläuche ſowie andere Zubehörtheile zu außer⸗ > Zie no 5 Snap grüner Fart 8 j 36 =. h aße 36 

8 gewöhnlich billigen Preeiſn. = 4 Biberbfannen“ holländ. nn Ara eu Thurmp fannen pp. (2523) . empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
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